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Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 

und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der Ge-

genwart (SK 3). 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 

 

Mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue An-

näherungen an alte Geschichten  

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 

- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 

- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

 
Mindestens 14 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 

eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 

Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
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Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauun-

gen und Wissenschaften (MK 4),  

- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 

- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft. 

 

Mindestens 12 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge-

sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-

ment christlicher Ethik. 

 

Mindestens 18 Stunden 
Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 

Mindestens 14 Stunden 

 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
 



 

 
 
Hinweise:  
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 

methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichten-

den Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können.  

Da im Sinne der Kompetenzorientierung je nach Lernausgangslage (Interessen, Vorwissen, Übungsbedarf, …) die  Gestaltung der  Unterrichtsvorhaben über die ver-

bindlichen Vereinbarungen hinaus differieren kann und muss, hat unsere Fachkonferenz sich entschieden, für die einzelnen Vorhaben keinen genauen zeitlichen Um-

fang festzulegen, sondern Richtwerte anzugeben. 

 

 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  

„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-kompe-

tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei-

ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, Ja-

kobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzver-

lust  (ggf.: These von der „Rückkehr der Religion“) 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 
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• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3). 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen. 

 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 

von Religion im Leben von Menschen  

• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-

bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie-

rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu be-

gegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen: z.B.: 

Kirche und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt (z.B. 

Jerusalem-Gemeinschaft in Köln), Kirche und moderne Kunst 

(z.B. Kolumba-Museum, Richter-Fenster) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und Staat am 

Beispiel der Diskussion um die Landesverfassung; aktuelle Kon-

flikte zum Thema Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blas-

phemievorwürfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …] 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Umfrage, Interview 

• Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 

(z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstellungskatalogs 

• Ggf. Exkursion (Köln) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen der Rechercheergebnisse 

• Ggf.: Ausstellungskatalog 
• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• recherchieren methodisch angelei-

tet in Archiven, Bibliotheken und / 

oder im Internet, exzerpieren Infor-

mationen und zitieren sachgerecht 

und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-

genen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-kom-

petenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 
Sach-kompe-

tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 

Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• erläutern an der Erschließung eines bibli-

schen Beispiels die Arbeitsweise der The-

ologie, 

• erklären an einem biblischen Beispiel 

den Charakter der Bibel als Glaubens-

zeugnis, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik . 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er-

zählungen vom Anfang 

2. Methoden der Bibelauslegung (diachron und synchron) 

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-

rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, wird auto-

nom“ (Niehl) 

5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 

6. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   

7. Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  

8. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 

„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge-

schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung à Erschließung der 

Bibel als Literatur 

• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 

• Lerntheke zu Gen 1-11: obligatorisch: Baustein 6 (Sintflut); 2 der Bau-

steine 3-5 und 7 

• Z.B.: Bibelportfolio 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren  methodisch angeleitet 

biblische Texte unter Berücksichti-

gung ausgewählter Schritte der his-

torisch-kritischen Methode (MK 3) 

• analysieren methodisch angeleitet 

Bilder in ihren zentralen Aussagen 

(MK 5) 
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• bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-

genen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Geschichten 

(z.B. Audioguides) 

• Bilderschließung 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Z.B.: Portfolio 

• Präsentationen am Ende des UV 

Urteils-kom-

petenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als un-

terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit 

in ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel 

den Charakter der Bibel als Glaubens-

zeugnis. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
•  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-

schaft in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwis-

senschaft, z.B.:  

- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das rich-

tige Weltbild 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent de-

sign“ versus Evolutionstheorie 
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• identifizieren Merkmale religiöser 

Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das Ver-

hältnis von Wissen, Vernunft und 

Glaube (SK 5). 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 

- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in ei-

ner evolutiven Welt 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Texterschließung 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Abschlussdiskussion 

 

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 

Ansätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissen-

schaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-

genen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-kom-

petenz 
 • bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem histori-

schen oder aktuellen Beispiel das Ver-

hältnis von Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-

bens vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 

relevante Themen Beiträge 
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anderer sachgerecht und konstruk-

tiv auf (HK 3). 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“

1
 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und gren-

zen es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Indivi-

duum und Gesellschaft und deuten sie 

als religiös relevante Entscheidungssitua-

tionen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 

Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 

• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Vide-

oclips, Bilder) 

• „Über den Menschen kann nur reden, wer von Gott redet“ (Doh-

men
2
) - Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als 

„imago Dei“ 

• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die Verfehlung 

der von Gott gewollten Bestimmung des Menschen 

• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als Ge-

schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder 

(Dirscherl) 

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zu-

sage Gottes an den Menschen in Jesus Christus 

• Über spannende Beziehungen nachdenken – Spielfilmanalyse 

 
1 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. (Hg.), 

In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 

2 Christoph Dohmen, Zwischen Gott und Welt. Biblische Grundlagen der Anthropologie. In: Erwin Dirscherl, Christoph Dohmen u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, 

Freiburg i.Br. 2008, 7-45, bes. S.28 
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Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 

lehramtliche, theologische und an-

dere religiös relevante Dokumente 

in Grundzügen (MK 2), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-

genen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 • Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 

den „Film meines Lebens“, Mein persönliches „Spiel des Le-

bens“, ….) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Kurzfilm-/Bildanalyse 

• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das Leben ist 

schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• z.B. Essay 

• z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 

• z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 
Urteils-kom-

petenz 
• erörtern die Relevanz einzelner 

Glaubensaussagen für das eigene 

Leben und die gesellschaftliche 

Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

sche Fragen (UK 3). 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 
• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als wirklichkeitsgestaltende Dimen-

sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und gren-

zen es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Indivi-

duum und Gesellschaft und deuten sie 

als religiös relevante Entscheidungssitua-

tionen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-

dung, 

• analysieren ethische Entscheidungen im 

Hinblick auf die zugrunde liegenden 

Werte und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Ausgewählter ethischer Konflikt

3
 als Anforderungssituation (z.B. 

Umgang mit Social media, Tierethik
4
, …) – erste Beurteilungen 

und Argumentationen 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Ur-

teilsfindung 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für un-

ser Handeln  (z.B. „Meier-Pagano-Filter“) 

• Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 

Meinung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestal-

tung meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als 

Ebenbild Gottes ist verantwortlich für und vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 

ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  

• Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 

Entscheidungssituationen 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1). 

 

 
3 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und –ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 

4 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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Urteils-kom-

petenz 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

sche Fragen (UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von Frei-

heit und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 

Grundlegungen der Ethik zur Orientie-

rung für ethische Urteilsbildung herange-

zogen werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu ei-

nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-

sonderer Berücksichtigung christlicher 

Ethik in katholischer Perspektive. 

 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung
5
 à 

Arbeit mit Dilemmata 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte 

 

Handlungs-

kompetenz 
• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
5 Vgl. dazu z.B.: Meinolf Lange, „Wie soll ich mich denn da entscheiden?“ – Methodenblätter als Hilfe bei der ethischen Urteilsbildung. In: RelliS 2/2013, S. 46-51. 
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Qualifikationsphase  – GRUNDKURS  
 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 

der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 

Glaube?“) von Religion 
 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 
• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen 

Gott,  

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil und Vollendung,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-

keit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 

Wandlung von Gottesvorstellungen in der 

Biographie eines Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer ange-

messenen Rede von Gott (u.a. das 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle-

rinnen und Schülern 

• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: O-

ser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fowler, 

Einfluss der Erziehung) 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Gren-

zen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hinter-

grund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative Theolo-

gie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in der 

Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomor-

phe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 

bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des 
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und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 
• stellen Formen und Bedeutung reli-

giöser Sprache an Beispielen dar 

(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessio-

nen und Religionen sowie deren 

Unterschiede dar (SK 7). 

anthropomorphe Sprechen von Gott in 

geschlechterspezifischer Perspektive), 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 

als Befreier, als der ganz Andere, als der 

Unverfügbare, als Bundespartner),  

• erläutern das von Jesus gelebte und ge-

lehrte Gottesverständnis, 

• stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 

als Spezifikum des christlichen Glaubens 

und als Herausforderung für den interre-

ligiösen Dialog dar,  

• erläutern an einem Beispiel das Bekennt-

nis zum Mensch gewordenen Gott, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im Ju-

dentum oder im Islam und vergleichen sie 

mit der christlichen Perspektive. 

Gottesnamens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu 

den Menschen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes 

zur Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitari-

schen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität
 6

; ggf. Be-

zug zu künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit dem 

Tritheismusvorwurf des Islam 

• Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 

exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 

exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontempla-

tion“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 

mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 

Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  

Gestaltung eines Glaubensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 

Thema Gottesvorstellungen  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

• Ggf. Bildanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte 

des Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
• analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 
• analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 

(MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

und im Internet), exzerpieren Infor-

mationen und zitieren sachgerecht 

und funktionsbezogen (MK 8). 

 

 
6 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. 

oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. 

Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus 

S. 118) 
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Urteils-kom-

petenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1), 
• erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der katholischen 

Lehre Positionen anderer Konfes-

sionen und Religionen (UK 3). 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 

und setzen sie in Beziehung zum bibli-

schen Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaftliche Le-

ben. 
Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-

tiert über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 
• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 
• verleihen ausgewählten themati-

schen Aspekten in unterschiedli-

chen Gestaltungsformen kriterien-

orientiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
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 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die SuS 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 
• stellen Formen und Bedeutung reli-

giöser Sprache an Beispielen dar 

(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

• erläutern das von Jesus gelebte und 

gelehrte Gottesverständnis,  

• deuten die Evangelien als Zeugnisse des 

Glaubens an den Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und 

religiösen Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an 

ausgewählten biblischen Texten dar, 

• stellen unterschiedliche Deutungen des 

Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den 

Auferstehungsglauben begründende 

Widerfahrnisse, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 

der Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

• erläutern an einem Beispiel das 

Bekenntnis zum Mensch gewordenen 

Gott, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 

Geistes, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

• erläutern ausgehend von einem 

personalen Leibverständnis das 

Spezifische des christlichen Glaubens an 

die Auferstehung der Toten,  

• analysieren traditionelle und 

zeitgenössische theologische Deutungen 

der Bilder von Gericht und Vollendung im 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Das Lukasevangelium als Ganzschrift – Mögliche Aspekte, auch in Abspra-

che mit den SuS festzulegen: 

• Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur Herrscherbiografie 

• Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 

• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

• Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  

• Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, Lk 16,1-9 

• Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes (Lk 17,20—37) 

• Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 

• Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-Schuldigung des Pila-

tus in den synoptischen Evangelien als Widerspiegelung antijudaisti-

scher Haltungen; Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im 

Vergleich mit dem Sühnetodmodell als weiterer theologischen Deu-

tung) 

• Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem Auferstanden auf 

dem Weg nach Emmaus als Fundament des christlichen Auferste-

hungsglaubens ; Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- 

und Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des 

Glaubens an die Auferstehung 

• Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 

• Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten als Ouvertüre des Lukasevan-

geliums 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster Lektüreeindrücke und Fra-

gen; Abstimmung verbindlicher Schwerpunkte, ggf. Ergänzung durch 

die Lehrkraft 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: 

Wunder, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und 

zeitgeschichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsge-

schichte)   
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Hinblick auf das zugrunde liegende 

Gottes- und Menschenbild. 

Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) – 

Konkretisierung an Lk 

• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 

• Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

• Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 

der Ruhr) 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
• analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 
• werten einen synoptischen Ver-

gleich kriterienorientiert aus (MK 

4). 

 

Urteils-kom-

petenz 

• bewerten Möglichkeiten und 

Grenzen des Sprechens vom 

Transzendenten (UK 1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 

Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 

der historisch-kritischen Methode und 

eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

• beurteilen den Umgang mit der Frage 

nach der Verantwortung und der Schuld 

an der Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen unterschiedliche Deutungen 

des Todes Jesu im Hinblick auf das 

zugrundeliegende Gottes- und 

Menschenbild,  

• erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-

schen heute. 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 

Handlungs-

kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 
• verleihen ausgewählten themati-

schen Aspekten in unterschiedli-

chen Gestaltungsformen kriterien-

orientiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2). 

• analysieren verschiedene Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entschei-

dungsfeld im Hinblick auf die zugrundelie-

genden ethischen Begründungsmodelle, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

• erläutern Aussagen und Anliegen der ka-

tholischen Kirche im Hinblick auf den be-

sonderen Wert und die Würde menschli-

chen Lebens. 

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder –ende) – ein Problemauf-

riss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 

o „Ein Kind um jeden Preis“ 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“7 

o … 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-

dungen“8 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 

o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 

- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 

gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu-

grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 

unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 

Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 

Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 

- … 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert the-

ologische, philosophische und an-

dere religiös relevante Texte (MK 

5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer Welt-

anschauungen und Wissenschaften 

(MK 6). 

 

 
7 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 
8 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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Urteils-kom-

petenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Argu-

mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spe-

zifisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse und ethische 

Frage (UK 5). 

• beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaftliche Le-

ben, 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 

unterschiedlicher Typen ethischer Argu-

mentation, 

• erörtern unterschiedliche Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entschei-

dungsfeld unter Berücksichtigung christli-

cher Ethik in katholischer Perspektive, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der 

Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-

den und Bewahrung der Schöpfung). 

• Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 

in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-

produktive und therapeutische Klonen 9 

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 

Ein ganzes halbes Jahr  

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 

zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-

mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

Handlungs-

kompetenz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
9 Jörg Peters, Bernd Rolf, Ethik aktuell, Bamberg  2004, S.87 
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Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

 
Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von 

Die SuS 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 

als Befreier, als der ganz Andere, als der 

Unverfügbare, als Bundespartner),  

• stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-

wählten biblischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-

lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 

Geistes, 

• erläutern an einem historischen Beispiel, 

wie Kirche konkret Gestalt angenommen 

hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-

walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 

Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-

wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-

rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 

Christi, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 

Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

• Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 

Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 

Volk  

- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum „Ei-

gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 

- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen 

Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten 

Fülle und Vollständigkeit 

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 (er-

gänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau-

benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-

tum, z.B.: 

- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 
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Konfessionen und Religionen sowie 

deren Unterschiede dar (SK 7). 

• erläutern die anthropologische und theo-

logische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-

schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-

spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich-

keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in 

persona ecclesiae“ 

- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 

- „Laien“ in der Kirche? 
  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Umgang mit lehramtlichen Texten

10
 

• Kirchenbild z.B. in Karikaturen (à Kirchenbild überprägend geprägt 

durch Klerus) 

• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Ge-

neralvikariat 

• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  

• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Z.B. Präsentation 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert 

lehramtliche und andere Doku-

mente christlichen Glaubens unter 

Berücksichtigung ihres Entste-

hungszusammenhangs und ihrer 

Wirkungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-kom-

petenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 
• erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der katholischen 

Lehre Positionen anderer Konfes-

sionen und Religionen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 

Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-

spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 

orientiert, 

• erörtern die Bedeutung und Spannung 

von gemeinsamem und besonderem 

Priestertum in der katholischen Kirche.  

Handlungs-

kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 
• treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Le-

bensgestaltung und gesellschaftli-

ches Engagement unter Berücksich-

tigung von Handlungskonsequen-

zen des christlichen Glaubens (HK 

5). 

 

 
 

10 Josef Epping, Von Anekdote bis Wundergeschichte. Textsorten verstehen. München 2009, S. 96; Wolfgang Michalke-Leicht, Clauß Peter Sajak (Hg), Vernünftig glauben.  Arbeitsbuch 

für den katholischen Religionsunterricht, Paderborn 2011, S. 382f 
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Unterrichtsvorhaben V 
Thema:  Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

Die SuS 
• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2),  

• erläutern differenziert Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4),  

• deuten differenziert Glaubensaus-

sagen unter Berücksichtigung des 

historischen Kontextes ihrer Ent-

stehung und ihrer Wirkungsge-

schichte (SK 6),  

 

Die SuS 

 

• erörtern einen philosophischen Entwurf 

gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 

lebensweltliche Relevanz und verglei-

chen ihn mit einer christlichen Position,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung verschiedener innerweltlicher 

Wege der Glücks- und Heilssuche zur Ge-

staltung der Zukunft,  

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und 

religiösen Kontextes, 
• stellen Spezifika biblischer Apokalyptik 

dar, 
• erläutern Spezifika des Reiches Gottes im 

Vergleich zu utopischen Entwürfen,  

 

 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 

1) Individualisierung und Utopiemüdigkeit? – Auseinandersetzung mit 

Glückskonzepten der Moderne  in der Gegenwartskultur (z.B. Aus-

züge aus  Christian Krachts Roman „Faserland“, Songtexte …) 

2) „Alles wirkliche Leben ist Begenung“ – Philosophische Annäherungen  

an die Frage nach dem Glück des Einzelnen (z.B. Wilhelm Schmid, 

Martin Buber) 

3) Utopie ohne Transzendenz – politische Utopien ( z.B. Karl Marx) und 

Hightech-Utopien 

4) Die Reich-Gottes-Botschaft vor dem Hintergrund apokalyptischer Zu-

kunftshoffnungen  

- Perspektiven in hoffnungsloser Zeit - Dan 7 und Auszüge aus der 

Joh-Offenbarung 

- Grundzüge apokalyptischen Denkens 

- Jesu Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes  vor dem Hinter-

grund der zeitgenössischen Apokalyptik (Wiederholung und Ver-

tiefung; siehe UV II) 

5) Der „eschatologische Vorbehalt“: Gesellschafts- und Utopiekritik aus 

eschatologischer Perspektive 

- Engagement und Gelassenheit als Grundhaltungen christlicher 

Existenz  

6) Engagement?  Glück? Hoffnung? – Reflexion über die Relevanz des 

Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Schreibgesprächs) 
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Methoden-

kompetenz 

• beschreiben auch komplexere 

theologische Sachverhalte unter 

Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1),  

• analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3),  

• analysieren kriteriengeleitet 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte (u.a. 

eine Ganzschrift) (MK 5),  

 

  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischenExegese) 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Klausur 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 
 

 

Urteils-kom-

petenz 

• erörtern die Relevanz von 

Glaubensaussagen heute (UK 2),  

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen 

komplexere religiöse und 

ethischeFragen (UK 5).  

 

• erörtern einen philosophischen Entwurf 

gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 

lebensweltliche Relevanz und vergleichen 

ihn mit einer christlichen Position,  

• erörtern Machbarkeitsvorstellungen vor 

dem Hintergrund des eschatologischen 

Vorbehaltes, 
 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen und 

reflektiert über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1),  

• entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für 

verantwortliches Sprechen in 

weltanschaulichen Fragen (HK 2),  

• nehmen unterschiedliche 

konfessionelle, weltanschauliche 

und wissenschaftliche Perspektiven 

ein und erweitern dadurch die 

eigene Perspektive (HK 3),  

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung 

eigener und fremder Gedanken in 

religiös relevanten Kontexten (HK 

4),  
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• treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Le-

bensgestaltung und 

gesellschaftliches Engagement 

unter Berücksichtigung von 

Handlungskonsequenzen des 

christlichen Glaubens (HK 5). 

 
 
 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-

tenz 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 
• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu an-

deren Entwürfen und Glaubensaus-

sagen (SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-

gen und Inhalte und die Art ihrer 

Rezeption anhand von Werken der 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen 

Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-

keit, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-

dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins 

Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 

und Banalisierung der Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 

Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 

(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 

Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-

rung 
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Kunst, Musik, Literatur oder des 

Films dar (SK 3). 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• erläutern Positionen, die die Plausibilität 

des Gottesglaubens aufzuzeigen versu-

chen, 

• analysieren klassische und aktuelle religi-

onskritische Entwürfe der Bestreitung 

Gottes und deuten sie im Kontext ihrer 

Entstehung,  

• ordnen die Theodizeefrage als eine zent-

rale Herausforderung des christlichen 

Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik. 

• Gibt es die Religion, weil sie Ausdruck des Elends der Unterdrückten 

ist? – Die Kritik von Karl Marx an der Religion („Opium des Volkes“) 

vor dem Hintergrund der industriellen Revolution  

• Gibt es Gott, weil der der Mensch mit den Härten der Realität nicht 

zurechtkomt? – Freuds Kritik an der Religion als „kollektiver Zwangs-

neurose“ 

• Der Glaube an Gott als Produkt der Evolution bzw. des Gehirns – Zeit-

genössische Anfragen aus dem Bereich der Biologie oder der Neuro-

wissenschaften an einem Beispiel 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 

Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 

des Kausalitätsarguments, des ontologischen Arguments und von Pos-

tulats von Kant) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 

in der Bibel (im Buch Ijob), in der Philosophie (Leibnitz) und  in der 

Theologie (Leid als Preis der Freiheit
11

  bzw. free-will-defense
12

, me-

moria passionis
13

),  

• Der „Fels des Atheismus“? – Reflexionen über die Theodizeefrage in 

Literatur (z.B. Büchner, Dostojewski, Celan) , Kunst (z.B. Isenheimer 

Altar) und Film (z.B: „Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 

Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Han-

deln) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß
14

 / 

„Compassion“, vgl. Metz
15

)  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-

richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnis-

sen subjektiv auseinandersetzt) 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben auch komplexere the-

ologische Sachverhalte unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 

(M-K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie 

Ansätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissen-

schaften (MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren zentra-

len Aussagen (MK 7). 

 

 
11

 vgl. Gisbert Greshake, Der Preis der Liebe. Besinnung über das Leid, Freiburg i.Br. 1978, S. 49ff (in: Akzente Religion 4, 69f). 

12
 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 

13 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   

14
 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 

15
 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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Urteils-kom-

petenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Argu-

mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spe-

zifisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse und ethische Fra-

gen (UK 5). 

• beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaftliche Le-

ben,  

• erörtern Positionen der Religionskritik 

im Hinblick auf ihre Tragweite, 
• erörtern philosophische und theologi-

sche Positionen zur Theodizeefrage, 
• erörtern die Relevanz biblisch-christli-

cher Ethik für das individuelle Leben und 

die gesellschaftliche Praxis (Verantwor-

tung und Engagement für die Achtung 

der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, 

Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Klausur 

• Essay 

Handlungs-

kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit an-

deren, Konsequenzen für verant-

wortliches Sprechen in weltan-

schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-

onelle, weltanschauliche und wis-

senschaftliche Perspektiven ein 

und erweitern dadurch die eigene 

Perspektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4). 
• verleihen ausgewählten themati-

schen Aspekten in unterschiedli-

chen Gestaltungsformen kriterien-

orientiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6). 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Anregung für unsere Fachkonferenz) 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen-
den Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
perso-
nell 

Fachlehrer/in     
fachfremd     
Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
…     

räumlich Fachraum     
Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fachteamarb.     
…     

materi-
ell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
…     
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zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     
…     

Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     
     
     
Leistungsbewertung/Grunds-
ätze 

    

sonstige Leistungen     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
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- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
     
     

 

 


